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dendigkeit, so wie der schalenden Kraft nnd Produktivität wo nicht
Verunmöglicht, so doch banicdcrhaltet und vielfach lähmt.

Wie kann es bei dieser Sachlage anders sein und kommen, als
Haß die Leute in größter Unbcholfenheit aufwachsen und — eine Beute
i>cr Armennoth werden? Wären sie geistig gewekt, iiber ihre Bestimmung

aufgeklärt und für ein menschenwürdiges Leben befähigt: mit
einem Wort: waren. sie tüchtig und in dcr rechten Weise geschult,
so würden sie sich zu helfen wissen, wie es selbständigen Ehristen und
Bürgern geziemt und nicht in elender Rath- unv Thatlosigkeit den
Andern zur Last fallen, und mit Bettel und Dieberei und Brandstiftung

daS Land bctrükcn. — So aber kommt, es, daß das, w a ö

auf der einen Seite an den Schulen erspart wird, auf
der andern Seite verzehnfacht ausgegeben werden muß
für Pwlizei, für Zu ch thauser und Armensteurrn.

Wann wird wol solchen himmelschreienden Verkehrtheiten ein
Ende genmcht?

U e b e r S ch u l - D i S z i p l i u.

(Dritter Artikel.)

Die Aufgabe der Schulzucht: „Die irrenden Zöglinge hinzà-
stimmen in die Bahn der erziehungsmäßigcn Entwikelung'", wird
gelöst durch daS Mittel der Lust- und S ch merzcmpflndungen.
Während die Erziehung im engcrn Sinne nach Motiven, die in
ihr selbst liegen, handelt, sezt die Disziplin ihre Triebfedern in
Belohnung und Strafe und leitet zum Bessern durch Hoffnung und
Furcht. ì

Es klingt zwar gegenüber der gewöhnlichen Anschauungsweise fast
wie Hohn, wenn von Lust erzeugenden Zuchtmitteiu die Rede sein
soll. Wir rekiamiren jedoch dem alten Wort auch den alten Sinn,
nach welchem, wie früher«) bemerkt, die Zucht keine ausschließlich
strafliche ist, sondern nur durch die Rohheit früherer Zeiten zu dieser
einseitigen Fassung gebracht wurde. Hatte doch selbst das. Wort
„züchtigen" erweislich den Sinn: zur Besserung sich bestimmen, antreiben
unv nöthigen lassen durch allerlei gelinde und sanfte Mittel

"2). Wir wollen aber nicht etwa sie einfach geduldet nur wissen,
sondern fordern für sie, diese „gelinden und sanften Mittel", in dcr

zuchtlichen PrariS die Priorität, und verlangen im Fernern, daß die

Schmerz erzeugenden Zuchtmittel erst dann in Anwendung kommen,

wenn Jene zur Erwirkung des ZwekeS erweislich zu schwach sind.
Wir ziehn in den Kreis der Belohnungen Alles was

unmittelbar anspornt, befriedigt und aufmuntert, was in sittlicher Richtung

zu Eifer und Thätigkeit anregt, nnd mit der Empfindung dcS

-) Nr. 9 des l. Jahrganges Seite 66.
-) Man vergleiche die am genannten Ort angeführten Stellen der Luther'«

scheu Bibelilbersezimg.
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Angenehmen verknüpft ist. Die Hieher gehörenden Zuchtmittel köin^
zidi'ren weit mehr den Prinzipien der Erziehung, als dieß bei den
Strafen der Fall ist ; darum Jene denn auch natürlicher und eher irr
dà Motiven dcr Sittlichkeit. ausgehn, der menschlichen Stellung und
Würde entsprechender sind, und in der Regel auch gewisser und zMî-
richtiger wirken.

Sollen wir unter den im Bereiche der Wlàg^und BWrmnung.
zum Beuern impulsirenven Kräften behufs ihrer Gruppirung eine
innere Vergjeichung ziehen: so achten wir die ErzielMMnwtiv.e als
praktisch verniinftig, ewig und göttlich als geistig,, erzeugnw und
generell und iu der Wlrebe wurzelnd; die Motive- der lotend e n
Zucht dagegen sind nüzlich, verständig, zeitlich und nienschlich. mehr
sinnlich, veranlauend ilrvividucll und auf die Selbstliebe wirkend;
während die Motive der strafenden Zucht mehrentheils sich
darstellen als roher, instinktmäßiger Gegendruk; nwmentan, zwangsmäßig,
auf Gewalt beruhend und, namentlich die körperliche Strafeli-, zur
Leidenschaft stachelnd und sehr leicht Haß Md Verftundung erzmgend.

Um so viel es nun edler, höher und der christlichen Haltung
entsprechender ist, wenn die Verheißung der himmlischen Seligkeit den
Menschen ^um Bessern entflammet, als wenn ihm nur Furcht vor
Verdamuunß die Tugend aufdrängt: um so viel gxößern moralischen
Werth haben die Lust erzeugenden Zuchtncittel vor denen die
Verstimmung, Unlust uud Schmerz verursachen. Lrztere drängen in der
Regel nur zurük, wirken bloß palliativ/, und sind niemals vermögend
zur direkten Erzeugung der Liebe zu Gott; denn die strafende Zucht
wird dem Zöglinge stets als des Wohlwollens Gegensa; erscheinen;
fällt eS doch selbst dcr gefestigten Christlichkeit, schwer, die Wahrheid
veS SpruchcS: „Welche' ich lieb habe, die züchtige i ch" praktisch

zu sajzen, und die Strafen sür Beweise dcr Lià zu nehmen.,
— Wie anders ist eS mk den „sanften uno gelinden Mitteln"!
Dcr erste große Gewinn, den sie bringen, ist die Bildung der
Ansicht: „Er meinet eS gut"! uyd dieser Glaube an deS ErzieberS
Wohlwollen erschließt der Seele Pforten daß der Strahl dcr Liebe
beleuchtend uno wärmend hincindringt, die giftigen Mbel sich malia..
lichten, die Eiörinde aufthaut, und der Aker deö Herzens zu Tage tritt
mit seinen Disteln und Dornen— nicht zum Dreinhaucn und Umschlagen:
bei sorglicher Pflege deS G-utcn verliert sichdas Schicchi e
von selbst. DaS Vertrauen zum Erzieher ist der Schlüssel, mittels
dessen das Näthftl deS Zöglings sich löst. Nnd wie wäre dieses
Vertrauen durch Härte zu 'gewinnen? — Die Liebe ist cS, die der
sündigen Menschheit dcn Himntcl erschloß; sie wird eS auch sein, die
im Zögling das Niedere in Göttliches wandelt.

Bor Allem gewinne also der Erzieher deS Zöglings Vertrauen,
und erweise sich vann auch als Meister der Zucht, indem er dieses

Attribut nicht nur durch beliebige Anwendung zu Gebot
stehender Mittel erschöpft glaubt, sondern er halte auch die Zucht selber

in den Schranken dcS praktisch vernünftigen nnd beziehungsweise
göttlichen Verfahrens.

Wie die bessere Zucht im Allgemeinen die Mittel und KrMe-m-



— 12 —

Beziehung bringt zur sichern Hinbestimmung der Irrungen in die
erziehungsmäßige Entwikelungsbahn: so muß folgerichtig die Behandlung

jedes einzelnen Zöglings im Bereiche der Zucht eine speziell
Erwogene, und auf die Sondererfcheinungen der Seele Berechnete
sein. Wie die Erziehung, so und in noch ausgeprägterer Weise muß
auch die Zucht individuatisi? en. Darin besteht aber auch der
Kern und die wahre Erfüllung der Unparteilichkeit, wenn des
Zöglings Zustand und persönliche Möglichkeit bei Erörterung von
DiSziplinarfällen gewissenhaft in Betracht gezogen werden. Freilich
wird die Ausübung der Zucht, wie wir sie fassen und fordern, nn-
gleich schwieriger und bedeutsamer, als dieß gewöhnlicher Weise dcr
Fall ist; es werden aber auch die Ergebnisse ganz Andere und
Gesegnetere sein. Wir wollen allewege eine Zucht, die getragen und
befruchtet ist durch den Geist und die Liebe des Weltheilandes.

Die Summe der Mittel, um anspornend, pflegend, lokend und
ziehend auf den Zögling im Besondern zu wirken, ist so umfassend,

reichhaltig und groß, daß es wol unmöglich, sie speziell
aufzuzählen, und die einzelnes Fälle der zuchtlichen PrariS erschöpfend zu
durchgehn.

Bor Allen find die Mittel der „Veranlassung" zu erproben,
und folgen dann nach diejenigen moralischer „Nöthigung". Sind
diesc erschöpft, und erweislich fr« cht tos, so soll dann der „Zwang"
binzutreten, und unmittelbar die Folgen des Beharrens im Bösen
durch entsprechende Schmerz-Erregungen darstellen.

Bern. Lezrer Tage war die Vorsteherschaft der Schulfmwde
versammelt, um über eine Anzahl Fragen, welche ihr von der Erzic-
dungsbirekzion vorgelegt wurden, zu berathen. Es handelte sich dabei

namentlich um die Einführung obligatorischer
Lehrmittel.

— Zu der Gemeinde Neuenegg beträgt die Gemeindsbesoldung

eines Oberlehrers, Pflanzland und Wohnung in allzuhoher
Sch'azung inbegriffen, täglich nur !M/z Rp. nnd die eines
Unterlehrers gar nur 28'/z Rappen. Die 7 Lehrer der genannten
Gemeinde petizionirten bei der Einwohnergemeinde aus Gründen
ökonomischer Dringlichkeit um eine — wenn auch nur einmalige —
Zulage, wurden aber leider ablehnend beschieden. — Ist denn Neuen-
cgg wirklich zu arm an Einsicht und Mitteln, um einem so sehr
begründeten Ansuchen Folge zu geben?

- — Ein Geistlicher aus dem Seeland hat seine Theilnahme am
Schulblatt mit der Bemerkung aufgekündct: „Es leide daran, daß
es deil Werth uud den Einfluß der Schule allzusehr übcrschäze."
Das „Volksschulblatl" hat sich übcr den Werth und den Einfluß der
Schule bis iczt nur in so fern speziell ausgesprochen, als cS in Nr.

Ichul -Chronik.
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